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  153 Enya.

Genau zu dieser Zeit, stiess ein paar Kilometer südlich, in einem herrschaftlichen Anwesen in Gockhausen ein schwarzhaariges, hüb- sches Mädchen leidenschaftliche Seufzer aus. Die Ursache dieser Erregung war der Junge Mann neben ihr im Bett. Seine Hände strichen über ihre Oberschenkel und waren eben daran, sich weiter aufwärts vorzuwagen. 
Ein Zittern wogte durch den schönen Frauenkörper: „Nein Peter, nicht!“ Aber so überzeugend hörte sich dies nicht an, denn gleich- zeitig presste sie sich fordern an dessen leicht behaarte Brust und fasste entschlossen an seine knackige Pobacken. Ihre Lippen suchten gierig den fordernden Mund ihres Bett-Partners. Ihre Zungen schläng- elten sich zusammen und tauschten nicht enden wollende Wollust aus. Enyas Körper bebte in einer Welle höchster Erregung. Peter fühlte, dass er am Ziel war. Seine Hände hatten das weiche Ende ihrer Oberschenkel erreicht. Kein Widerstand mehr von Enya! Sie liess sich gehen und genoss das folgende emotionale Erdbeben in vollen Zügen.

Ein schriller Laut unterbrach die Eruption der Gefühle.
 „Nein!!!!“ Enya wehrte sich mit allen Mitteln dagegen, aus dem lustvollen, erotischen Traum herausgerissen zu werden, der ihr fast einen nächtlichen Orgasmus beschert hätte. Sie wehte mit ihrem Arm den scheppernden  Wecker vom Nachttisch auf den Boden hinunter. Dann glitten ihre Hände zwischen ihre Beine. Ein leichter Druck auf ihre empfindlichste Körperstelle konnte sie aber auch nicht mehr zur Erfüllung führen. 
Es half nichts, ihre Erregung liess sich nicht mehr zurückrufen, die erotische, nächtliche Verbindung zu ihrem Berufskollegen Peter war gekappt. 
Sie staunte aber schon einwenig, dass sie sich im Traum auf ein Aben- teuer mit ihrem Bürokollegen eingelassen hatte, für den sie bisher kaum mehr als geschäftliches Interesse entwickeln konnte. Für sie war Peter immer eine graue Maus gewesen.

Nach einiger Zeit dämmerte ihr, dass sie den Wecker eigentlich unge- rechterweise so malträtiert hatte. Sie hatte ihn gestern ja selber auf diesen frühen Sonntagmorgen eingestellt! Heute war Demo-Tag im Flughafen. Es gehörte zur Tradition der Familie Fromm, an diesen Aktionen der Südschneiser teilzunehmen. Sie hatten hier in Gock -hausen viel zu verlieren. Ein schönes Heim, von einer fortschreitenden Wertminderung bedroht, seit die Flugzeuge täglich am frühen Morgen ihre Nachtruhe störten. Deshalb hatten sie sich sehr aktiv im Verein “Flugschneise Süd-Nein“ (VSFN) engagiert und dass auch Enya und ihr Bruder Tino mitmachten war Ehrensache.

Enya kämpfte sich aus dem warmen Bett. Sollte sie heute neue Wä -sche anziehen oder mit den gebrauchten Klamotten an die Demo gehen? Es war kaum von Bedeutung, ob sie sich an diesem Tag mit  aufreizendem Slip und BH ausrüsten oder der sportlichen Occasion von gestern den Vorzug geben würde. Nachdem ihr der viel verspre- chende Traum in dieser Nacht keine Entspannung gebracht hatte, durf- te sie auch bei der heutigen Demo wohl kaum eine interessante, männ- liche Neuentdeckung erwarten. Etwas missmutig schlüpfte sie in ihre Kleider.

